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Beobachtungen

an einer männlichen Stabheuschrecke

von Carausius morosus Br.

Willy Eglin, Dorrit Grobe & Roger Uehlinger
(MOS & Zool. Inst. Basel)

Bekanntlich vermehren sich die Stabheuschrecken dieser Art
anscheinend ohne Nachteil durch Parthenogenese (1, 2, 6). Nach der
direkten Entwicklung mit sechs Häutungsstadien legen die ausgewachsenen,

7-8 cm langen Weibchen je 300-400 hartschahge Eier, aus denen
immer wieder polyploïde Weibchen schlüpfen (2).

Nachdem Prof. E. Handschin (f) 50 Jahre lang vergebens auf das
sehr seltene Erscheinen eines Männchens in der Basler Zucht des

Zoolog. Instituts gewartet hatte, war unserer Tochterzucht im Gewächshaus

der Mädchenoberschule mehr Glück beschieden, indem im
Spätherbst 1968 unser Biologie-Assistent, Herr Roger Uehlinger ein
graziles, bräunliches, relativ langbeiniges Wesen inmitten der weiblichen

Tiere entdeckt hat (3) : ein Männchen.
Da in der Literatur auch Intersexe erwähnt werden und die

Tatsache feststeht, dass die bisher beobachteten Männchen nur sehr selten
zu einer Kopulation befähigt gewesen sind (2), isolierten wir unser
schliesslich 5,3 cm langes Männchen, um es nur zu gewissen
Beobachtungszeiten mit verschieden alten Weibchen zusammenzubringen.
Auf diese Weise gelangen uns sehr unterschiedliche
Kopulationsbeobachtungen. Die bereits eierlegenden, ausgewachsenen, bräunlich-
grünen Weibchen konnten offenbar nicht mehr in Paarungsstimmung
versetzt werden, so dass es das Männchen bei den ersten Abtastversu-
chen bewenden liess. Hingegen schienen uns die grünlichen Weibchen
des vorletzten Häutungsstadiums (z. B. 6,3 cm lang) und die frisch
gehäuteten Imagines (7-7,5 cm) die besten Paarungspartner zu sein.
Als geeignetste Tageszeit erwiesen sich die letzten Vormittagsstunden
(10-13 h), im Strahlungsbereich einer Laborlampe, bei einer Temperatur

von 25-30° C und einer pflanzlichen Unterlage (verholzter Zweig
oder grüner Tradescantiaspross).

Sobald das Männchen zufällig in die Nähe eines Weibchens gerät,
besteigt es mit seinen relativ langen, dünnen Beinen das mit zitternden
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Antennen betrillerte Weibchen und steht oder hängt in einer Leibes-
distanz von l >-\ cm an der Partnerin (Abb. I). Solange sich das Weibchen

leicht bewegt (resp. von uns bewegt wird), bleibt das Männchen
aktiv und betastet bei vibrierenden Antennen mit den relativ langen
Cerci seines zeitweise spiralig gebogenen Abdominalendes die Bauchseite

des sich ziemlich passiv verhaltenden Weibchens (3). Bleibt das

Weibchen in minimaler Bewegung, so kommt es wenigstens zu einer
äusseren Kopulationsstellung, d. h. zu einer Vereinigung der Abdomi-
nalenden ; bei Bewegungslosigkeit beruhigt sich auch das Männchen,
und die beiden verharren aufeinander oder nebeneinander in halb
kryptischer Stellung mit nach vorne an die Fühler angelegten Vorderbeinen

(3).
Mindestens zehn verschiedene Weibchen, zwei davon sowohl im

vorletzten als auch im letzten Häutungsstadium, wurden im Paarungsverhalten

beobachtet. Nur in zwei von sieben beobachteten Kopula-
tionsstellungen sahen wir die Samenpumpe (" Samenblase ») in Aktion
(Abbildung).

Selbstverständlich interessierte es uns zu wissen, ob wir es bei
diesem Kopulationsverhalten mit einem Vollmännchen oder mit einem
Intersex zu tun gehabt hatten. So übergaben wir am 9. Januar 1969
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>¦.>•'*

- _-.

¦¦¦.- ¦¦¦¦¦¦¦ ¦

Abb. 1. — Stabheuschrecken-Copula. Das zierliche Männchen hängt am frisch
geschlüpften, grünlichen Weibchen. Samenpumpe in Aktion. (Foto Roger Uehlinger,

MOS, Basel.)
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das noch lebende Männchen Frl. Dr. DoRRlT Grobe zur Vitalsektion
in physiolog. Kochsalzlösung. Erfreulicherweise wurden dabei lebende
Spermien festgestellt, vor allem in den Samenleitern ; im übrigen
stimmten die anatomischen Verhältnisse genau mit dem von der
Literatur her bekannten Situs überein (4), indem sich im vorletzten, stark
angeschwollenen Abdominalrmg beim Männchen 2 grosse Samenblasen

(Samenpumpen) nebst vielen Anhangsdrüsen vorfanden, während
die langgestreckten, dünnen Hoden die ganze Länge des Hinterleibes
einnahmen. Ergänzungshalber sei erwähnt, dass Schröder den
weiblichen Genitalsitus abgebildet und beschrieben hat (5).

Chromosomiale Untersuchungen sollen offenbar keine Klarheit über
den Befruchtungszustand der Eier geben können, da es sich bei Carau-
sius um sehr unregelmässige Kernteilungen handle, die zu einer
unregelmässigen Polyploidie, meist zu einer annähernden Tnploidie von
67-73 Chromosomen führen sollen (n 21) (Lit. 2).
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